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Mgetitetnt

Organ bet fajtocijerHdjett Slrmee.

Per »djroeij. PiUtrUjeitfttjrtft XLVI. 3at]tgang.

©afeU 11. ©efctemkt 1880. Wr. 3¥.
©rfdjetnt in roöcBentticfjen SRuramern. ©er SBretë ber ©emefter ift franïo buret) bie ©ctjroei} gr. 4.

©te SBefteiïungen roerben bireït an „Senna Sdjnmbe, jJertofj8liud)l)onWun9 in JJofel" ctbreffirt, ber SBetrag toirb Bei ben

auStnärttgen Slbonnenten burctj SRactjnahme erhoben. 3m StuStvnbe nehmen alle SBudjcjanbtungen SBefteiïungen an.
SBerantröortlicher SRebaftor: Dberftlieutenant bon ©tgger.

3nbalt: SRottjcn übet ba« folothurntfdje Sffiehrwcfcn be« XVI. Sabrbunbcrt«. — £>. ». Hclwig: Saftifdjc SBelfpfete. —
St. ». Werée : ©te SWtlitärbamoffüdje unb SBabe«Slngalt. — SI. SWcrlin : ©le Setegtaphen=$cd)nif b« 'Btari« (m ganjen Umfange. —
M. Amédée Le Faure: L'année militaire. — S. Rau, L'état militaire des principales puissances étrangères au printemps
de 1880. — Revue militaire belge. — ©Ibgenoffenfdjaft: ©i»ipon«übung ber III. Sltmee»©l»ipon. SWifpomn in« Sluätanb. —
grembe Dfpjfete. Stetjte. ©djroetjettfd)« Untcrofpjict«»«efn. Sanbwehtübungcn. ©fe Snfpeltfon btt beiben bafcttanbfdjäftler Sanb»

wehthatatlloitf. f Äommanbant Ulridj ©tahet. 4 Here Dr. Stbraham SRoth. Sûrdjer SRennen. — Slu«lanb: Deperntdj: ©le Dl»
müfcer SWanöoer. granfreid) : ©a« Ärlegabübget füt 1881. — SBerfdjlebenc« : OfPjlet»9icnnen. — SBeridjtlgung.

9lottjctt ukr btrê folot^trnif^e Söeljrtoefeit
be8 XVI. âaMunbtttë.

SBortrag, getjalten im SDUlttärrjerein ber ©tabt

©olottjurn am 28. u7tärjl879 non SB. 9tuft, Ober»

lieutenant bea Sataittone SRx. 50.

SBotjl Hingt ti ungïattblidj, ift iebod) burdj 93e=

roetfe mannigfaltigfter unb ernftefter Slrt ertjärtet,

bafe bei ben eibgenöffifdjen Äriegaoölfern, fo grofj
unb in bie Singen fpringenb audj bie 33orjüge

roaren, bie geuerroaffen anfânglidj nidjt grofjen

©mnpattjten begegneten. ©o finbe id) im auë*

gejeid&neten SBerïe beâ SSernerê ©manuel oon Stobt,

bafj bie Delegierung Sema utetjrfadje fdjarfe 93er*

orbnungen ju erlaffen genöttjigt mar, um bem

uTiangel an ©djüfeen unb bem SBoritrtijeilc gegen

baê geuergeroeljr ju begegnen ; bafj fie tjinrweberum

nod) im Satjr 1499 auê bem nämlidjen ©runbe

fogar gejroungen roar, itjren 33üdjfenfd)üfeen eine

©olbjulage ju beroitttgen. Unb trofebem bradjte

fte beim fogen. $a»ier«,3uge im uTiai 1512 auf
1500 SJcann itjreê gufjootïeê ïaum 72 33üdjfen*

fdjüfeen jufammen 1 ©ie Slatti! ber (Sibgenoffen,

bie eben auf ber pijnftfdjen Äraft unb ber SBudjt beê

bierjt gefdjloffenen ©djladjttjaufenë beruhte, ïônnte

ftd) mit oer neuen SBetjre nidjt leidjt befreunben unb

ti beburfte bitterer Setjren, Biê bie ernftttcrje 93er«

roenbung groben unb îleinen ©efdjûfeeê gur nottenbe«

ten Sttjatfadje rourbe. SDie SOerlufte ber ©ibgenoffen

burdj feinblidje Slrtitterte unb ©djüfeen fetjon bei

©t. Saïob an ber SSirê, bann fpdter in ben S3ur«

gunberïriegen, roaren fur fte ber Smpulë ju t)âu=

pgerer Slnroenbung ber geuerroaffen im freien gelb,
unb roenn fie fpäter, roie j. 23. bei uTcarignano

unb an ber bicocca îc, tjauptfädjttdj burdj unoor«

fidjtigeê SDraufloêgetjen unb burdj Ungetjorfam

gegen itjre güljrer audj nodj geroaltige 93erlufte im
feinblidjen geuer erlitten, fo roaren fie bod) nun
audj im Stanbe, baêfelbe mit itjren §anbfeuerroaffen
eben fo roirïfam beantworten ju ïônnen.

gu benfenigen ©tSnben, bie ftd) im ßaufe beê

XVI. Satjttjunbertë nebft ber ©orge um baê SSetjr«

roefen übertjaupt bie energifdje (Sinfütjrung ber

§anbfeuerroaffen unb bie Sïuêbilbung in benfelben
angelegen fein liefjen, geljörte aud) ©olottjurn.
SBefunben bie Utattjêbefdjlûffe auê fener gtit fdjon
betreffe beê gefammten SBetjrroefenê eine ganj an«
ertennenëroerttje 93orforge auf atte gatte, „in bie«

fen bôfen lönffen", fo finbet ftdj biefe Sorge be«

pglid) beê ©ctjiefjroefenê nod) ganj befonberê auê«

geprägt.
Sßejüglidj bei Slttgemeinen fütjre id) folgenbe

SBeifungen ber Dtegierung an itjre 335gte an:
33om 1. ^ult 1583 betreffenb bie Snfpeïtion non

§arnifdj unb ©eroetjr:
„Sin alle 33ögt, bafj fg miner tjerren ernftlid)em

„33eoeIdj unnb ufjgangnem uTcanbat nadj, etn(e)
„§ufjfuedje ttjüeginb, bamitt fn ire (ber Unter«

„ttjanen) ftarnifd) unnb ©eroetjr tjabinb, rote fòli«

„djeê ÜRanbat jugtpt (b. tj- befietjlt). ©onft ban*

„ïinb mine tjerren ^nen tree guoten SBtttenë unnb

„roerbent'ë in allen fürfättenben ©adjen gegen 3nen
„fampt unb fonberê befdjulben (rooljl «fdjarf atjn*

„ben"). Unnb fôttinb bte »Bögt jroeen 9Wbel tna=

„djen, einen im ©djlofj betjalten, ben anbern tjaruff
„(nadj ber ©tabt) fd)itJen."

SSom 27. Sunt 1598:
„Sin aile 23ôgt: <Sê ift geratten, bafj ju fedjë

„Saren umb atteroegen, roann bie ufjeren SSögt

„ttfritenb (iljr Stmt antreten), bie Unbertljanen ie*

„ber SSogtrje bem erro eiten Simptmann entgegen

„jüdjen fôttinb unb alfo bie §arnifd) gefdjouroet

»roerben.
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Notizen über das solothurnifche Wehrwesen
des XVI. Jahrhunderts.

Vortrag, gehalten im Militärverein der Stadt
Solothurn am 23. März 1879 von W. Rust, Ober¬

lieutenant des Bataillons Nr. 50.

Wohl klingt es unglaublich, ist jedoch durch

Beweise mannigfaltigster und ernstester Art erhärtet,

daß bei den eidgenössischen Kriegsvölkern, so groß

und in die Augen springend auch die Vorzüge

waren, die Feuerwaffen anfänglich nicht großen

Sympathien begegneten. So finde ich im
ausgezeichneten Werke des Berners Emanuel von Rodt,
daß die Regierung Berns mehrfache scharfe

Verordnungen zu erlassen genöthigt war, um dem

Mangel an Schützen und dem Vorurtheile gegen

das Feuergewehr zu begegnen; daß sie Hinmiederum

noch im Jahr 1499 aus dem nämlichen Grunde

sogar gezwungen war, ihren Büchsenschützen eine

Soldzulage zu bewilligen. Und trotzdem brachte

ste beim sogen. Pavier-Zuge im Mai 1512 auf
1500 Mann ihres Fußvolkes kaum 72 Büchsenschützen

zusammen! Die Taktik der Eidgenossen,

die eben auf der physischen Kraft und der Wucht des

dicht geschlossenen Schlachthaufens beruhte, konnte

sich mit der neuen Wehre nicht leicht befreunden und

es bedurfte bitterer Lehren, bis die ernstliche

Verwendung groben und kleinen Geschützes zur vollendeten

Thatsache wurde. Die Verluste der Eidgenossen

durch feindliche Artillerie und Schützen schon bei

St. Jakob an der Birs, dann später in den Bur
gunderkriegen, waren für sie der Impuls zu
häufigerer Anwendung der Feuerwaffen im freien Feld,

und wenn sie später, wie z. B. bei Marignano
und an der Bicocca zc., hauptsächlich durch
unvorsichtiges Drauflosgehen und durch Ungehorsam

gegen ihre Führer auch noch gewaltige Verluste im
feindlichen Feuer erlitten, so waren ste doch nun
auch im Stande, dasselbe mit ihren Handfeuerwaffen
eben so wirksam beantworten zu können.

Au denjenigen Ständen, die sich im Laufe des

XVI. Jahrhunderls nebst der Sorge um das Wehrwesen

überhaupt die energische Einführung der

Handfeuerwaffen und die Ausbildung in denselben

angelegen sein liehen, gehörte auch Solothurn.
Bekunden die Rathsbeschlüsse aus jener Zeit schon

betreffs des gesummten Wehrwesens eine ganz an-
erkennensmerthe Vorsorge auf alle Fälle, „in diesen

bösen löuffen", so findet sich diese Sorge
bezüglich des Schießwesens noch ganz besonders aus-
geprägt.

Bezüglich des Allgemeinen führe ich folgende
Weisungen der Regierung an ihre Vögte an:

Vom 1. Juli 1583 betreffend die Inspektion von
Harnisch und Gewehr:

„An alle Bögt, daß sy miner Herren ernstlichem

„Bevelch unnd ußgangnem Mandat nach, ein(e)
„Hußsueche thüegind, damitt sy ire (der
Unterthanen) Harnisch unnd Gewehr habind, wie söli«

„ches Mandat zugipt (d. h. befiehlt). Sonst
dannino mine Herren Inen ires guoten Willens unnd

„werdent's in allen fürfällenden Sachen gegen Inen
„sampt und sonders beschulden (wohl „scharf ahn-

,den"). Unnd söllind die Bögt zween Rödel
mastchen, einen im Schloß behalten, den andern haruff
„(nach der Stadt) schicken."

Vom 27. Juni 1598:
„An alle Bögt: Es ist geratten, daß zu sechs

„Jaren umb allewegen, wann die ußeren Bögt

„nfritend (ihr Amt antreten), die Underthanen je-

„der Vogtye dem ermelten Amptmann entgegen

«züchen söllind und also die Harnisch geschouwet

.werden.
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„Sn ben innern 93ogtrjen aber fôttinb bie £ar»

„nafdj ju nier Saren omb befid&tigt roerben.

„SSnnb bie in ber ©tatt fôttinb axxcx) etroan an

„einem rueroigen Sag uff ber guxx\\t befajouroet

„roerben."
Som 18. Sunt 1599:

„Sin 93ogt ju ©ôëgen, bafj £>anë faring unnb

„Slnbere, fo uff b' barnafdjbefdjottroung übel gerüftet
„geftn, (unb) oudj bie toften (ber Sufje) nit trotten

„jatten, er %ntn geptete, innertjalb adjt tagen mit
„Srer SBebre, roie fn gefin, aie fie befajouroet

„(roorben), »or %xne j'erfdjtnen."

§ier mag aud) bte ïïcotij eingefügt roerben, bafj
bet einem ïobeêfall §arnifdj unb ©eroetjr beê 33er*

ftorbenen bem nâdjften mânnlidjen SSerroanbten ju*
fielen; bafj ferner eine SBìttroe otjne erroadjfene
Rfinber ober nätjere männlidje Serroanbte bie SBetjre

iljreê SUÎanneê nur innertjalb beê Kantone »erlaufen
bürfte. Sllê aügemein befannt barf audj oorauë*
gefefet roerben, bafj Seber, ber innerer ober äujjerer
Surger roerben roottte, £amafd) unb ©eroetjr fammt
einem geuereimer ale ©igentijum oorroeifeu müfjte.

gür bie rjottftâttbige, genügenbe Sluêrûftung beë

tjieftgen Rüfts ober j^eugtjaufeê mag ber Umfianb
fpredjen, bafj ju oerfdjiebenen uTJalen anfetjnlidje
Ottanta ©piefje îc. auêgelietjen ober oerïauft rour*
ben, fo im $al)xe 1587 an ben 93ogt ju SDelëberg,

ferner an ben beïannten Sunfer 33alttjafar oon

©riffadj unb an bie eigenen „Unterttjanen". Reu=

anfdjaffungen unb (Srgänjungen rourben oiele ge*

madjt. Sm nämlidjen $ax)xt rourben in Sujetn
über 1000 neue ©piefje beftettt, bte ©djlôffer ©il«
genberg unb galïenftein mit ©piefjen unb $ette*
barben oerfetjen, erftereê ©djlofj, foroie SDorned

unb Stbierftein in 93erttjeibigungêftanb gefefet, bie

Ringmauern ber ©tabt auêgebeffert, bie Sefeinen

gebecît unb baë ©efdjüfe einer genauen Reotfion
unterroorfen, roobl Sltteë mit Rütffidjt auf bie jatjl*
retdjen unb ftarten SDurdjmârfdje franjôfifdjer unb
anberer Sruppen burdj bie Suwttjaler.*). 1589
unb 1590 rourben roieberum oiele ©piefje beftettt,
aua) bie Rüftfammer ber 93ogtei Sauté (Sugano)
ergänjt; 1591 fanben gröfjere Slnfäufe oon §ar=
nifajen unb SJiuequeten ftatt. (<5in Slnfauf oon
fold)' lefeteren roarb 1586 fdjon befjtjalb abgeletjnt,
roeil man bamit bereite getjörig oerfetjen fei). (23e*

jüglid) ber SBefdjaffung non ©piefjen mag tjier er*

roätjnt roerben, bafj baê jur Verarbeitung auêerfe*
tjene §olj [meift Äirfdjbaum* ober ©fdjentjolj], ge*

fällt rourbe „in aller gtnftere beë ÏRonbê; audj

„ift ju merten, bafj eê fdjön fait SBetter frjn fótte,

„etroan im SDejember; fernere roenn ber ©pecf

„(ober ©plint) am ©piefj blrjbe, ïomme ber SBurm

„tjinein ; fonft ïann ber ©piefj mit Saumöl gar
„rootjl fonferoieret roerben, roenn man bei tjeifjem
„©onnenfdjein benfelben barmit falbet." Sem.
¦Krieger.* uTìan. I.) ©in ©piefj in ber bamatigen
Orbonnanjlänge oon 18 gufj galt 21 Safeen, baê

*) Sffite benn fdjon ftühet mehrmal« bie SBögte ju galfenPefn,

fBadjhutg unb @ö«gen bie Dtbie ertjfelten, ben mittlem Stu«jug

gerüftet ju halten, ben Sehnten btefdjen unb gut »«wahren ju
laffen (1579).

Uifen aüein 10 Safeen. ©piefjtjoljroalbttngen fan*
ben fidj oor im Oberlanb, bann bem %uxa entlang
oon Sitten bte in ben Seberberg unb nadj Slar*
berg bjnüber, roofelbft baê fog. „©piefjenfjolj"
(SEBoIb) im Sab> 1692 oon ber Slare tìjeilroeife

roeggefdjroemmt rourbe. *)
Sdj tjabe oben bte ©orge ber Regierung um baê

©ajiefjroefett unb roaê baju gebort erroâtjnt. Sllê
23eroeiê bafûr mögen bie aufjerorbentlidj jatjlreidjen
Serabfolgungen oon ©aben an bie Slrmbruft* unb
33ûdjfenfdjûfeen=©efeafdjaften oon ©olottjurn, Ölten
unb Sanberon gelten. SDie ©aben beftanben tbeilê
in Stud) in $c. gn. §erren garben, tbeilê in S#nl*

oer unb Stet, „Sixaut unb Sottj". SDen Oltener
©djüfeen liefj bie Regierung im Sabre 1556 ein

eigeneê ©djüfeenbaue bauen. Slm 26. Slpril 1589
tjaben bie ©cfjüfeenmeifter oon „SRennli" unb
„©djnapperfdjlofj* m. g. §. „umb (Stjrengaben
„gepetten unnb audj begert, bafj bte SSluxtn (offen*
„bar beê ,3i.elroaaeê) ufjbefjret roerbten. SSI. g. jp.
„finben geratten, bafj Sbnen bie ©aben in ©tein
„unb Suloer fôttinb geben roerben, roie non Sllterê
„bar, unnb bafj bie teuren fotten ufjbefjret roer;
ben." (o. uTtennli unb n. ©djnapperfdjlofj bürfen
tjier iebod) nidjt etroa aie ©efdjlectjtënameu aiifge*
fafjt roerben, fonbern bie Ratnen bejeidjnen bie
beiben Slbtbeilungen, bie tbeilê eben mit SRennli»

fajlofj»@eroebren, tljeilê mit ©djnapperfdjlofj» ®e=
roebren fdjoffen. 33eibe ©rjfteme roaren Jebodj nur
für bie Sunte=3ünbung beredjnet; bodj entfprang
auê bem ©djnepper, freilid) oiel fpäter, baê Rab»

©djtofj.**) SBie Ijodj bte ©djiefjfunft unb bie

Äenntnifj ber geuerroaffe gebalten rourbe, mag aucb

baratte beroorgeben, bafj im 3°-bte 1598 ber Se*=

fctjlufj gefafjt rourbe, bafj iene Surger, bie mit bem

„§aggen" umjugeben oerftänben, con ber Slnfdjaf«
fung beê £>arnifdjê befreit fein fotten, eine ganj
bebeutenbe S3ergünfiigung, ba fonft SBetjrfätjigen
gegenüber abfolut feine bieebejüglidjen Äonjcffionen
gemadjt rourben. 23eim brotjenben Sluêbrudje beë

©algenfriegeê im ©ommer beê Sabjeë 1531 finben
roir einen „Canne Odjfenbegn" ale güljrer beê

©djüfeenfäbnleine, neben bem Senner $ani §ugi
unb bem ©djultbeifjen §ebollt (ale oberfter §aupt*
mann) ale einen ber obern gübrer ber gegen Safel
in'ê gelb jiebenben ©oloUjumer oerjeidjnet. SBie

bodj man ben Seftfe non geuerroaffen anfdjlug, er»

fietjt man barauë, bafj nie feine foldjen auêgelteben

rourben, roie etroa ©piefje îc, fonbern bafj man
im ©egenttjetl ftetê auf itjre Sermebrung bebadjt

roar. uTceljrfadje Slnfragen oon gütjrem nadj

granfreidj jiebenber „Senbltn" um leibroeife Ueber*

laffung oon Südjfen rourben ftetê „fruntlidj", bodj

entfdjieben, abgeroiefen. %xn Sabr 1557, uTiotttag

*) ©le audj fn unferer Umgehung »orfommenben S8enennun<

gen »on OrunbPüden, roie „©»lefjadet" unb „®eeradei" beuter.

mögllchetroelfe audj auf frühere ©»fefjholjroalbungen hin.

**) ©et Sahtgang 1872 bei „3ßuPt. ©djwefj" enthält in

mehieten SRummetn etne hödjP roerttjooUe, toenn audj hünbig

gefdjtiehene Slhhanbtung übet ba« fdjroeij. iffiehttoefen »on feinen

Slnfängen bf« fn bfe füngPe Seit. SBerfdjfebene Slngahen batfn

pnb ehenfatl« bem Sffietfe ». Wobt'« entnommen.
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„In den innern Vogtyen aber söllind die Har-

„nasch zu vier Jaren vmb besichtigt werden.

„Vnnd die in der Statt söllind auch etwan an

„einem ruewigen Tag uff der Zunfft beschouwet

„werden."
Vom 18. Juni 1599:

„An Vogt zu Gösgen, daß Hans Höring unnd

„Andere, so uff d' harnaschbeschouwung übel gerüstet

,gesin, (und) ouch die kosten (der Buße) nit wollen

„zallen, er Inen gepiete, innerhalb acht tagen mit
„Jrer Wehre, wie sy gesin, als sie beschouwet

„(morden), vor Ime z'erschinen."

Hier mag auch die Notiz eingefügt werden, daß
bei einem Todesfall Harnisch und Gewehr des

Verstorbenen dem nächsten männlichen Verwandten
zufielen; daß ferner eine Wittwe ohne erwachsene

Kinder oder nähere männliche Verwandte die Wehre
ihres Mannes nur innerhalb des Kantons verkaufen
durfte. Als allgemein bekannt darf auch vorausgesetzt

werden, daß Jeder, der innerer oder äußerer

Burger werden wollte, Harnasch und Gewehr sammt
einem Feuereimer als Eigenthum vorweisen mußte.

Für die vollständige, genügende Ausrüstung des

hiesigen Nüst- oder Zeughauses mag der Umstand
sprechen, daß zu verschiedenen Malen ansehnliche

Quanta Spieße zc. ausgeliehen oder verkauft wurden,

so im Jahre 1587 an den Vogt zu Delsberg,
ferner an den bekannten Junker Balthasar von
Grissach und an die eigenen „Unterthanen".
Neuanschaffungen und Ergänzungen wurden viele
gemacht. Im nämlichen Jahre wurden in Luzern
über 1000 neue Spieße bestellt, die Schlösser
Gilgenberg und Falkenstein mit Spießen und
Hellebarden versehen, ersteres Schloß, sowie Dorneck
und Thierstein in Vertheidigungsstand gesetzt, die

Ringmauern der Stadt ausgebessert, die Letzinen

gedeckt und das Geschütz einer genauen Revision
unterworfen, wohl Alles mit Rücksicht auf die
zahlreichen und starken Durchmärsche französischer und
anderer Truppen durch die Jurathäler.*). 1589
und 1590 wurden wiederum viele Spieße bestellt,
auch die Rüstkammer der Vogtei Lauis (Lugano)
ergänzt; 1591 fanden größere Ankäufe von
Harnischen und Musqueten statt. (Ein Ankauf von
solch' letzteren ward 1586 schon deßhalb abgelehnt,
weil man damit bereits gehörig versehen sei).
(Bezüglich der Beschaffung von Spießen mag hier
ermähnt werden, daß das zur Verarbeitung auserse,
hene Holz s^meist Kirschbaum- oder EschenholzZ,
gefüllt wurde „in aller Finstere des Monds; auch

„ist zu merken, daß es schön kalt Wetter syn fölle,
„etwan im Dezember; ferners wenn der Speck

„(oder Splint) am Spieß blybe, komme der Wurm
«hinein; sonst kann der Spieß mit Baumöl gar
„wohl konservieret werden, wenn man bei heißem

„Sonnenschein denselben darmit salbet." Bern.
Kriegsr.-Man. I.) Ein Spieß in der damaligen
Ordonnanzlänge von 18 Fuß galt 21 Batzen, das

*) Wte denn schon früher mehrmals dte Vögte zu Falkenstein,

Bachburg und GöSge» die Ordre erhielten, den mittlern Auszug

gerüstet zu halten, den Zehnten dreschen und gut verwahren zu

lassen (1S79).

Eisen allein 10 Batzen. Spießholzwaldungen fanden

sich vor im Oberland, dann dem Jura entlang
von Jferten bis in den Leberberg und nach Aarberg

hinüber, woselbst das sog. „Spießenholz"
(Wald) im Jahre 1692 von der Aare theilweise
weggeschwemmt wurde. *)

Ich habe oben die Sorge der Negierung um das
Schießwesen und was dazu gehört erwähnt. Als
Beweis dafür mögen die außerordentlich zahlreichen
Verabfolgungen von Gaben an die Armbrust- und
Büchsenschützen-Gesellschaften von Solothurn, Ölten
und Landeron gelten. Die Gaben bestanden theils
in Tuch in M. gn. Herren Farben, theils in Pulver

und Blei, „Kraut und Loth". Den Ottener
Schützen ließ die Negierung im Jahre 1556 ein

eigenes Schützenhaus bauen. Am 26. April 1589
haben die Schützenmeister von „Mennli" und
„Schnapperschloß' m. g. H. „umb Ehrengaben
.gepetten unnd auch begert, daß die Muren (offenbar

des Zielwalles) ußbeßret werdten. M. g. H.
„finden geratten, daß Ihnen die Gaben in Stein
„und Puloer söllind geben werden, wie von Alters
„har, unnd daß die Muren sollen ußbeßret wer-
den." (v. Mennli und v. Schnapperschloß dürfen
hier jedoch nicht etwa als Geschlechtsnamen aufgefaßt

werden, sondern die Namen bezeichnen die
beiden Abtheilungen, die theils eben mit Mennli-
schloß-Gewehren, theils mit Schnapperschloß-Gewehren

schössen. Beide Systeme waren jedoch nur
für die Lunte-Zündung berechnet; doch entsprang
aus dem Schnepper, freilich viel später, das Rad-
Schloß.**) Wie hoch die Schießkunst und die

Kenntniß der Feuerwaffe gehalten wurde, mag auch

daraus hervorgehen, daß im Jahre 1598 der
Beschluß gefaßt wurde, daß jene Burger, die mit dem

„Haggen" umzugehen verständen, von der Anschaffung

des Harnischs befreit fein sollen, eine ganz
bedeutende Vergünstigung, da sonst Wehrfähigen
gegenüber absolut keine diesbezüglichen Konzesstonen

gemacht wurden. Beim drohenden Ausbruche des

Galgenkrieges im Sommer des Jahres 1531 finden
wir einen „Hanns Ochsenbeyn" als Führer des

Schützenfähnleins, neben dem Venner Hans Hugi
und dem Schultheißen Hebollt (als oberster Hauptmann)

als einen der obern Führer der gegen Basel
in's Feld ziehenden Solothurner verzeichnet. Wie
hoch man den Besitz von Feuerwaffen anschlug,
ersieht man daraus, daß nie keine solchen ausgeliehen

wurden, wie etwa Spieße zc., sondern daß man
im Gegentheil stets auf ihre Vermehrung bedacht

war. Mehrfache Anfragen von Führern nach

Frankreich ziehender „Vendlin" um leihweise

Überlassung von Büchsen wurden stets „fruntlich", doch

entschieden, abgewiesen. Im Jahr 1557, Montag

*) Die auch in unserer Umgebung vorkommenden Benennungen

vvn Grundstücken, wie „Spießacker" und „Geerackcr" deuten

möglicherweise auch auf frühere Spießholzwaldungen hin.

**) Der Jahrgang 1872 der „Jllustr. Schweiz« enthält in

mehreren Nummern eine höchst werthvolle, wenn auch bündig

geschriebene Abhandlung über da« schweiz. Wchrwesen von seinen

Anfängen bi« in die jüngste Zeit. Verschiedene Angaben darin

sind ebenfall« dem Werke v. Rodt'« entnommen.
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nad) Slffutnptioniê tjaben bagegen „uff pttt (b. i.
„Slntrag) beë Sûajfenfdjmtebê m. g. b- geratten
„gefunben, 3m ein balb SDofeen lange baubroren
„in baê Sudjfenbuë madjen je laffen ; bo foli er fi
„bapffer unb ftarff madjen." Sluf bie £>erbeifajaf«
fting oon oielem unb gutem Sutoer ridjtete man
ein ganj befonbereë Slugenmerf. 1589 unb 1591
fanben bejüglidje Unterbanblungen ftatt mit einem
geroiffen Suloermaajer unb ©alpetergräber Safob
SBalbmanu auê ber Sogtei galfenftein, 1593 eine

genaue S'tfpeftion ber Suloermûbte unb ber Sluf«
beroabrungêorte beë Sûajfenpuloerë. 1599 rourben
20 Rentner auf ein SSlal angefdjafft unb ale im
gleidjen Sabre ber Sîaikx jur Serroenbung im
Stürfenfriege aud) oon ©olotburn Suloer oetlangte,
fdjlug man itjm fold)' Segebren bôflid) ab. (SDer

am 22. gull (Slnnatag) 1546 infolge Slifefdjlageê
aufgeflogene Suloertburm im Riebbolj enttjielt im
uTco-mente ber Äataftropbe ungefäbr 30 Rentner
Sûcbfenpuloer.) SDie ©alpeterauêfubr roar Sabre
lang bei Seibeëftrafe oerboten. Sejüglid) beê Sor»
banbenfeinê non grobem ober fabrenbem ©efajüfe

mag bier Sindoni £>affner, ber Sater beë (Stjroniï=
fajmberê, citirt roerben, ber in feiner SDarftettung
beê Serlaufeë bti jroar ernft begtnnenben, aber
bodj unblutig auêgebenben ©algenfriegeë beridjtet,
bafj „nadjbem bie Saëler ben £>ouroenftein unb bie
„SBafferfallen mit Solï oerfedjen, bamit nüt Sgenb»

„liajê über biefelbigen fürfiele, befjbalb bie oon
„©olotburn ein nüroen SBeg über baê ©eptrg in
„irem ©epiet ju madjen unb ben Seinroiler Serg
„ju fdjleifjen anftengen, ir grob ©efajüfe btuuber

„ju bringen.* (pag. 80.)*) (Sin ©ajreiben beê

Sûdjfenmeifterê ju Safel, Sindoni Surenbofer, oom
Sabr 1502 gibt une ferner Äunbe, bafj m. g. §.
baê bamalë in (Srtinêbaaj geroonnene <§rj unter*
fudjen liefjen, ob eê jum ©iefjen oon ©tüdfugeln
oerroenbbar fei; bie Slntroort Sttrenboferë, ber alò
©rperte beigejogen roorben ju fein fdjeint, fiel aber
niajt befriebigenb auë, ba baê <§rj, roie er bebaup*
tête, „fidj ttit luter giefjen lafjt", unb mit bem im
„îelêpergtbal" gegrabenen feinen Sergleid) auê«

Calte. — (Srftnbutigen im ©ebiete ber SBaffentedj*
nil belobnte bie Regierung mit ©elb, Sîoxn, aud)

tbeilroeifem (Srtafj ber Surgreajtêtare. ©o.lautet eine

SBeifung oou 1556 an ben Sogt oon galfenftein,
„bafj er £anfen grüguff 1 kalter Sîoxn geben

„fotte non roegen. beê Sûajfenmobettê, fo mine

„Vetren }me abfouft beben." ©o ertjielt §eftor
§oupt oonRürnberg, »ber gürfajiefjer" für eine

„nüroe Setarbe" 1598 eine anfetjnlidje ©ratififation ;
fo rourbe auaj ber Süajfenmaajer §afdj oon Oefingen
1593 in'ë Surgreajt aufgenommen.

*) ©et SRätnlfdje erwähnt be« grohen Oefdjüfce« feinet hef

©djflbetung bet SReIlgion«roirren ImDftobei unb SJlooembet 1533,
wo bie Äatholffchen forooht fn bei „Sänbte" an cet Slate, al«
audj auf ©t.SBetet« SBollroert, gegen bie SBotPabt ©efdjü^e auf*
»flanjten uno eine« audj mitftidj lo«hcannten. ©djon im 3ahre
1455 aber gofj SWeffier 3°h. SBatiqueton »on (itjamplitte In
S3urgunt> fût bie ©tabt ©olothurn einige ©efdjüfcrohte. SBon

ihm tp aud) hie ©lode be« Seitglodenthuime« gegoffen, bte eine

Snfdjrlft mit feinem SRamen trägt.
(©djlup folgt.)

Joftiftrje Seifpiele oon £ugo o. ^elroig, Oberft=
lieutenant unb Sataiüone».ftommanbeur im 8.
banr. 3nfanterie*Regiment. SSlit 78 Stafeln
in ©teinbrucf. jroeite, neu bearbeitete Sluf*
läge. Serlin, 1880. <S. ©. Mittler unb ©obn.
Sreiê gr. 5. 35.

A SDie befannte ©djrift t)at bei une fajon man«
djem ©tabëoffijier in ber bunflen ©tunbe, roo ibm
ber Sluftrag rourbe, naaj einer taftifajen ©uppofi«
tion ein ©rerjierplafemanöoer für feinen Struppen*
förper ju entwerfen, über bte ©djroierigfeiten ber
©ituation binroeggebotfen.

SDie Slnnabmen, roelaje ben taftifajen Seifpielen
ju ©runbe gelegt rourben, ftnb einfaaj unb bie ga\)l
ber Momente niajt ju grofj. Seifpiele bieten ®e*
legenbeit, mannigfaltige Slbroedjêlung in bie ,Stom=

binationen unb ÏÏRanôoer ju bringen; auf btefe

SBeife roirb baê Sntereffe ber Struppe unb ber

Unterfübrer gefteigert unb ber i^roecf, beibe im
©inne ber neuen gedjtart auêjubilben, betoeglidjer
unb manöorirfäbtger ju madjen, in auênebmenber
SBeife gefôrbert.

SBir bemerfen: juerft roerben Seifpiele, in roel*

djen baê Sataitton ifolirt gegen einen gleidj ftar*
fen, fdjroädjern ober überlegenen ©egner ber glei*
djen SBaffe fämpft, gebradjt; bann folgen foldje,
in roeldjen ber ©egner burdj ÄaoaUerie ober Sir*
titterie unterftüfet roirb.

Sin btefe Seifpiele reiben fidj bie, in roeldjen baê

Sataitton im Srigabeoerbanb im Slngriff ober in
ber Sertbeibigung eine Slufgabe ju löfen bat.

SBeitere Seifpiele betreffen baê ©efedjt eineê Sa.
taittonë im Sorpoftenbtenft. plebei roirb eê oon
îleinen fîaoaïïerie=Stbtbeilungen unterftüfet, ober

oon Infanterie unb anbern SBaffen angegriffen.
SBeiter finben roir Seifpiele nom Uebergang beê

Sataittone atte ber uTìarfdjftdjerung in baë ©efedjt ;
biebei roerben auf ber einen ober anbern ©ette
Äaoallerie» ober Slrtitterie«3lbtbeilungen mitroirfenb

angenommen.
SDie oorliegenbe 2. Sluêgabe jeidjnet fidj oor ber

erften burdj baë Seftreben nadj gröfjerer einfadj?
beit auê. 3§r ptftltifdjer Rufeen ift tjieburct) erbôtjt
roorben.

SDie oielen 3eidjnungen in ©teinbrucf ftnb bübfdj
unb îorreît auêgefûbrt; fie tragen jum leidjtern
Serftänbnifj roefentlidj bei.

gebier in ben 3eidjnungen ift une bei einer

aïïerbingê ntdjt ganj grünbliajen Unterfudjung nur
einer aufgefallen.

3m Seifptel V gig. 2 ift ber ©outien (bie Un«

terftüfeung) ber 4. Äompagnie niajt angegeben.
SRaä) unferer Meinung roaren §oljfajnitte, roeldje

gleid) ben ©efedjtëmomenten beigebrucft roorben

roaren, nodj oorttjeiltjafter geroefen ale bte beige»

gebenen ©teinbrucftafeln. Sltterbingë ift aud) iefet
baê rafdje Slufftnben ber Struppenaufftettung in ben

oerfdjiebenen ©efedjtëmomenten baburaj erleidjtert,
bafj auf ber einen ©eite ber Stert, auf ber anbern
bte i^etttjnung enttjalten ift.

gür unfern ©ebraud) bürfte ei meift angemeffen
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nach Assumvtionis haben dagegen „uff pitt (d. ì.

„Antrag) des Büchsenschmieds m, g. h. geratten
„gefunden, Im ein halb Dotzen lange handroren
„in das Buchsenhus machen ze lassen; do soll er si

„dapffer und startt machen." Auf die Herbeischaf-
fnng von vielem und gutem Pulver richtete man
ein ganz besonderes Augenmerk. 1589 und 1591
fanden bezügliche Unterhandlungen statt mit einem
gewissen Pulvermacher und Salpetergräber Jakob
Waldmann aus der Vogtei Falkenstein, 1593 eine

genaue Inspektion der Pulvermühle und der
Aufbewahrungsorte des Büchsenpulvers. 1599 wurden
20 Zentner auf ein Mal angeschafft und als im
gleichen Jahre der Kaiser zur Verwendung im
Türkenkriege auch von Solothurn Pulver verlangte,
schlug man ihm solch' Begehren höflich ab. (Der
am 22. Juli (Annatag) 1546 infolge Blitzschlages
aufgeflogene Pulverthurm im Riedholz enthielt im
Momente der Katastrophe ungefähr 30 Zentner
Büchsenpulver.) Die Salpeterausfuhr war Jahre
lang bei Leibesstrafe verboten. Bezüglich des

Vorhandenseins von grobem oder fahrendem Geschütz

mag hier Anthoni Haffner, der Vater des Chronik-
schrcibers, citirt werden, der in seiner Darstellung
des Verlaufes des zwar ernst beginnenden, aber
doch unblutig ausgehenden Galgenkrieges berichtet,
daß „nachdem die Basler den Houmenstein und die

„Wasserfallen mit Volk versechen, damit nüt Vyend-
„lichs über dieselbigen fürsiele, deßhalb die von
„Solothurn ein nüwen Weg über das Gepirg in
„irem Gepiet zu machen und den Beinwiler Berg
„zu schleißen ansiengen, ir grob Geschütz hinüber
„zu bringen/ (psA. 80.)*) Ein Schreiben des

Büchscnmeisters zu Basel, Anthoni Luxenhofer, vom
Jahr 1502 gibt uns ferner Kunde, daß m. g. H.
das damals in Erlinsbach gewonnene Erz untersuchen

ließen, ob es zum Gießen von Stückkugeln
verwendbar sei; die Antwort Luxenhofers, der als
Experte beigezogen worden zu sein scheint, fiel aber
nicht befriedigend aus, da das Erz, wie er behauptete,

„stch nit luter gießen laßt", und mit dem im
„Telspergthal" gegrabenen keinen Vergleich
aushalte. — Erfindungen im Gebiete der Waffentechnik

belohnte die Regierung mit Geld, Korn, auch

theilweisem Erlaß der Burgrechtstaxe. So lautet eine

Weisung von 1556 an den Vogt von Falkenstein,
„daß er Hansen Früguff 1 Malter Korn geben

„solle von wegen des Büchsenmodells, so mine

„Heiren jme abkouft haben." So erhielt Hektor
Houpt von Nürnberg, »der Fürschießer" für eine

„nüwe Petarde" 1593 eine ansehnliche Gratifikation;
so wurde auch der Büchsenmacher Hasch von Oekingen
1593 in's Burgrecht aufgenommen.

*) Der Nämliche erwähnt des grobe» Geschützes ferner bei

Schilderung der Neligionswirren im Oktober und November 1b33,
wo die Katholischen sowohl in der „Ländte" an der Aare, als
auch auf St. Peters Bollmerk, gegen die Borstadt Geschütze
aufpflanzten und eines auch wirklich losbrannten. Schon im Jahre
lldö aber goß Metster Joh. Vanqueron von Chamvlttte in
Burgund sür die Stadt Solothurn einige Geschützrohre. Von
ihm tst auch die Glocke deê ZeitglockenthurmeS gegossen, die eine

Inschrift mit seinem Namen trägt.
(Schluß folgt.)

Taktische Beispiele von Hugo v. Helwig, Oberst¬
lieutenant und BataiUons-Kommandeur im 8.
bavr. Infanterie-Regiment. Mit 73 Tafeln
in Steindruck. Zweite, neu bearbeitete Auflage.

Berlin, 1880. E. S. Mittler und Sohn.
Preis Fr. 5. 35.
Die bekannte Schrift hat bei uns schon manchem

Stabsoffizier in der dunklen Stunde, wo ihm
der Auftrag wurde, nach einer taktischen Supposition

ein Exerzierplatzmanöoer für seinen Truppenkörper

zu entwerfen, über die Schwierigkeiten der

Situation hinweggeholfen.

Die Annahmen, welche den taktischen Beispielen
zu Grunde gelegt wurden, sind einfach und die Zahl
der Momente nicht zu groß. Beispiele bieten
Gelegenheit, mannigfaltige Abwechslung in die
Kombinationen und Manöver zu bringen; auf diese

Weise wird das Interesse der Truppe und der

Unterführer gesteigert und der Zweck, beide im
Sinne der neuen Fechtart auszubilden, beweglicher
und manövrirfähiger zu machen, in ausnehmender
Weise gefördert.

Wir bemerken: zuerst werden Beispiele, in welchen

das Bataillon isolirt gegen einen gleich starken,

schwächern oder überlegenen Gegner der gleichen

Waffe kämpft, gebracht; dann folgen solche,

in welchen der Gegner durch Kavallerie oder
Artillerie unterstützt wird.

An diese Beispiele reihen sich die, in welchen das

Bataillon im Brigadeverband im Angriff oder in
der Vertheidigung eine Aufgabe zu lösen hat.

Weitere Beispiele betreffen das Gefecht eines Ba.
taillons im Vorpostendienst. Hiebei wird es von
kleinen Kavallerie-Abtheilungen unterstützt, oder

von Infanterie und andern Waffen angegriffen.
Weiter finden wir Beispiele vom Uebergang des

Bataillons aus der Marschsicherung in das Gefecht;
hiebei werden auf der einen oder andern Seite
Kavallerie- oder Artillerie-Abtheilungen mitwirkend

angenommen.
Die vorliegende 2. Ausgabe zeichnet sich vor der

ersten durch das Bestreben nach größerer Einfachheit

aus. Ihr praktischer Nutzen ist hiedurch erhöht
worden.

Die vielen Zeichnungen in Steindruck sind hübsch

und korrekt ausgeführt; ste tragen zum leichtern
Verständniß wesentlich bei.

Fehler in den Zeichnungen ist uns bei einer

allerdings nicht ganz gründlichen Untersuchung nur
einer aufgefallen.

Im Beispiel V Fig. 2 ist der Soutien (die
Unterstützung) der 4, Kompagnie nicht angegeben.

Nach unserer Meinung wären Holzschnitte, welche

gleich den Gefechtsmomenten beigedruckt worden
mären, noch vortheilhafter gewesen als die
beigegebenen Steindrucktafeln. Allerdings ist auch jetzt
das rasche Aufsinden der Truppenaufstellung in den

verschiedenen Gefechtsmomenten dadurch erleichtert,
daß auf der einen Seite der Text, auf der andern
die Zeichnung enthalten ist.

Für unsern Gebrauch dürfte es meist angemessen
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fein, bie gax)l ber ©efedjtëmomente ju oerringern ;

bod) biefeê fann in ben meiften gäüen obne Raaj»
Üjeil gefdjeben.

SDaê Sud) barf fidjer ale ein oorjügltajer Sebelf
für taftifdje Uebungen niajt nur ben SataiUonë-
Äontmanbantett, fonbern auaj tjötjent Offtjieren
unb i)ôï)txn Snftntftoren, roeldje foldje Uebungen
anjttorbnen unb ju leiten baben, auf baê Sebtjaf«
tefte empfoblen roerben

Set ben beoorftebenben gröfjern Strttppenübungen
rooüen roir niajt unterlaffen, auf baê Suaj Befonberê

aufmerffam ju madjen.

Sie fWitärsSantpffiiitjc unb S ab confiait. Son
SI. o. Rerée, Hauptmann im 3. SBeftpbälifctjen

Snfanterie»Regiment. SSlit 24 £joIjfdjnitten
unb einer Stafel in ©teinbrucf. Serlin, 1880.
©rnft ©iegfrieb uTcittler unb ©obn. Sßreie

gr. 3. 35.

A Sauge finb bie Slrdjiteften bei bem Äafernen*
bau bem alten gebanfenlofen ©djlenbrian gefolgt;
erft ber neueften geit roar eê in golge ber euer*

gifdjen 3nit'atiDe "ner Slnjabl Struppenofftjiere
oorbebalten, in ben uTcilitäranftalten roefentliajen
Serbefferungen ©tngang ju oerfajaffen in Sejug
onf §rjgiene unb in Rufebarmadjung neuer, attge*
mein anerfannter ©rftnbungen.

Sn gotge beffen rourbe ber Sentilation ber

SBofjnräumlidjfeiten in äafernen nnb IRUitärfpi»
talent oermebrte Slufmetffamfeit jugeroenbet. 3"
granfreid), Selgien, S*0-'"11 unb SDeutfdjlanb finbet
man in aüen neuen ©ebäuben genannter Slrt Sabe*

unb SBafdjanftalten ; roabrfajeinliaj liegt bie i^eit
niajt fern, roo man bie einen unb anbern oon ber

Äaferne ale unjertreunltaj bält — roie bie Slbtritte,
roeldje bei bem ©ntromf oon Äafernanlagen auaj

fajon oergeffen rourben.
©ine neue ©rfinbung, roeldjer man iefet in SSIU

litäranftalten Eingang ju oerfajaffen fudjt, finb bie

SDampffüdjen. ©in grofjer Sortbeil ber lefetern

ift, bafj fie in angemeffenet SBeife mit ben Sabe*
unb SBafdjeinridjtungen oerbunben roerben ïônnen.

guerft bei Reubauten oerfuajêroetfe eingefûtjrt,
bat fiaj ber Rufeen in Sejug auf §rjgiene unb
Oefonomie fo auffällig gejeigt, bafj man fiaj nun
beftrebte, in altern ©ebäuben, roo eê einigermafjen
gefdjeben fonnte, folaje ©inridjtungen anjubringen.

©ê ift baljer ein oerbienftliajeë Unterttebmen,
roenn ber £err Serfaffer biefem roiajtigen ©egen*
ftanb feine Slufnterffamfett juroenbet. ©ê mag
oietteiajt attffaüen, bafj ein Snfanterteoffijier, ein
Saie auf tedjnifdjem ©ebiet (roie er ftd) nennt), ftd)
einer foldjen Slrbeit unterjieljt, bodj ba eë non
gaajleuten nidjt gefdjiebt, fo ift fein Seftreben um fo
anerfenneneroerttjer.

SDie fleine ©djrift enttjält roirfliaj eine febr
fdjäfeeneroertbe Slnleitung für ben Sau unb Setrieb
foldjer Äüdjeneutridjtungen.

SDer §err Serfaffer gibt ben Root'fdjen SDampf*

feffeln itjrer oottfommenen ©idjerbeit roegen ben

Sorjug.
Rad) ©rörterung ber Slnlage einer SDampffüaje

roerben bte ©injelnbelten ber (^inridjtung befpro*
djen unb eine Slnleitung jum Setrieb ber SDampf*

fûaje gegeben, gerner folgt bie Sefdjreibung einer
mit ber SDampffüaje oerbtinbenen Sabeanftalt unb

Äoftenbereajnung.
SDie Äoften ber ©inridjtung ber SDampffüaje

roerben auf 3000 SSlaxt, bie eineë Root'jttjen SDampf»

ïeffeïê oon 16 Ottabratmeter ©rofje mit fämmtli*
cber Bubebôr unb Referoeftûcîen auf 2800-2900
SSlaxl oeranfdjlagt; bie Äoften ber SDampftudje foüeu
bie oon 2 Sataiüonefüajen nidjt überfajreiten. gür
§erftettung ber Sabeanftalt roerben 1500 SSlaxl

mebr beredjttet. 3;atjrtidje ©rfparnifj an Äoblen
bagegen 700 SSlaxl.

2)ie SclegraptjensXcäjnif ber sprajiü im ganjen
Umfange, bearbeitet oon Sl. uJcerlin, ïaif. Ste«

legrapben=SDirettor îc. îc. SSlit einer Äarte,
jroei litbograpbirten Stafeln unb 530 §olj*
fäjnttten. §annooer, Serlag oon (Sari uTlerjer.

1879. @r. 8». ©. 764. Sreiê gr. 26. 70.

SDie grünbliaje Slrbeit oerbient bie Slufmerffam*
feit ber Seute com gadj ; fie follte in ber Siblio*
tbef feineê Stelegrapbenbureau'ê fetjlen. gür bie

Offijiere ber 3. Äompagnie unferer ©eniebataittone

ift fie oon befonberem Sntereffe roegen ber Se=

banblung ber ©inrtajtung unb beê ©ebrauctjcë ber

Stelegrapbie im gelb» unb geftungêïrieg, foroie ber

biêberigett ©rfabrungen in biefem ©ebiete.

L'année militaire. Revue des faits relatifs
aux armées française et étrangères. Publiée

sous la direction de M. Amédée Le
Faure. Ille. année. 1879. Paris, Berger-
Levrault et Cie. 1880. Sreië iäbrlid) gr.10.

Sorliegenbeë SBerf, beffen beiben erften 3abr*
gânge fidj einer febr beifälligen Slufnabme ju er*

freuen batten, ift atten benen unentbebrlidj, roelaje

ftd) über ben ©tanbpuntt, ben bie europâifdjen
Slrmeen beute einnebmen, auf bem Saufenben er«

tjalten motten unb foüte oor Slttem in feiner SSIU

litarbibliottjeï feblen, roo eê jum Raajfdjlagen bie

nüfelidjften SDienfte leiften roirb.
SDie erfte Slbtbeilung enttjält allgemeine, meiftenê

offtjiette unb ftatiftifdje Slngaben über bie Slrmeen

granïretajë, SDeutfajlanbê, Oefterreidjê, ©panienê,
§ouanbê, 3t°uenS ««b ber ©djroeij in Sejug auf
SBübget, griebenêftanb, Slbminiftration, Sefeblêer=

tljeilung, Sloancement, Reïrutirung, Organifation
ber Sanbroebr unb Referoen, ©eneralftab, Snftrllïs
tton, ©ajiefjûbungen, Seroaffnung, Remonte, Un*
teroffijiere, ©efunbbeitêbienft u. f. ro.

Sn ber jroeiten Slbtbeilung finbet man ein fur*
jeê biftorifajeê Refumé ber roäbrenb beë oerfloffe«

nen 3a\)xei ftattgetjabten friegerifdjen ©reigniffe
(Slfgbaniftan, $utulanb, ©bill *P«u unb Solioia,
Sturfeftan). ©ë bâtten biefer Slbtbeilung roobl
einige ueberftdjtëtartdjen beigegeben roerben fönnen.

SDie britte Slbtbeilung befdjâftigt fidj fpejiett mit
ber franjôfifajen Slrmee unb enttjält Radjroeife, bte

une roeniger interefftren. J. v. S.
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sein, die Zahl der Gefechtsmomente zu verringern z

doch dieses kann in den meisten Füllen ohne Nachtheil

geschehen.

Das Buch darf sicher als ein vorzüglicher Behelf
für taktische Uebungen nicht nur den Bataillons^
Kommandanten, sondern auch höhern Osfizieren
und höhern Jnstruktoren, welche solche Uebungen
anzuordnen und zu leiten haben, auf das Lebhafteste

empfohlen werden!
Bei den bevorstehenden größern Truppenübungen

wollen wir nicht unterlassen, auf das Buch besonders

aufmerksam zu machen.

Die Militär-Dampfküche und Bade-Anstalt. Von
A. v. Nerêe, Hauptmann im 3. Westphälischen

Infanterie-Regiment. Mit 24 Holzschnitten
und einer Tafel in Steindruck. Berlin, 1880.
Ernst Siegfried Mittler und Sohn. Preis
Fr. 3. 35.

Lange sind die Architekten bei dem Kasernen-
bau dem alten gedankenlosen Schlendrian gefolgt;
erst der neuesten Zeit war es in Folge der
energischen Initiative einer Anzahl Truppenoffiziere
vorbehalten, in den Militäranstalten wesentlichen

Verbesserungen Eingang zu verschaffen in Bezug
auf Hygiene und in Nutzbarmachung neuer, allgemein

anerkannter Erfindungen.
In Folge dessen wurde der Ventilation der

Wohnräumlichkeiten in Kasernen und MilitSrspi-
tälern vermehrte Aufmerksamkeit zugewendet. In
Frankreich, Belgien, Italien und Deutschland findet
man in allen neuen Gebäuden genannter Art Bade-

und Waschanstalten; wahrscheinlich liegt die Zeit
nicht fern, wo man die einen und andern von der

Kaserne als unzertrennlich hält — wie die Abtritte,
welche bei dem Entwurf von Kasernanlagen auch

schon vergessen wurden.
Eine neue Erfindung, welcher man jetzt in Mi-

litaranstalten Eingang zu verschaffen sucht, sind die

Dampfküchen. Ein großer Vortheil der letztern

ist, daß ste in angemessener Weise mit den Bade-
und Wascheinrichtungen verbunden werden können.

Zuerst bei Neubauten versuchsweise eingeführt,
hat stch der Nutzen in Bezug auf Hygiene und
Oekonomie so auffällig gezeigt, daß man sich nun
bestrebte, in ältern Gebäuden, wo es einigermaßen
geschehen konnte, solche Einrichtungen anzubringen.

Es ist daher ein verdienstliches Unternehmen,
wenn der Herr Verfasser diesem wichtigen Gegenstand

seine Aufmerksamkeit zuwendet. Es mag
vielleicht auffallen, daß ein Jnfanterieoffizier, ein
Laie auf technischem Gebiet (wie er sich nennt), stch

einer solchen Arbeit unterzieht, doch da es von
Fachleuten nicht geschieht, so ist sein Bestreben um so

anerkennenswerther.
Die kleine Schrift enthält wirklich eine fehr

schätzenswerthe Anleitung für den Bau und Betrieb
solcher Kücheneinrichtungen.

Der Herr Verfasser gibt den Noot'schen Dampfkesseln

ihrer vollkommenen Sicherheit wegen den

Vorzug.
Nach Erörterung der Anlage einer Dampfküche

werden die Einzelnheiten der Einrichtung besprochen

und eine Anleitung zum Betrieb der Dampfküche

gegeben. Ferner folgt die Beschreibung einer
mit der Dampsküche verbundenen Badeanstalt und
Kostenberechnung.

Die Kosten der Einrichtung der Dampfküche
werden auf 3000 Mark, die eines Noot'schen Dampfkessels

von 16 Quadratmeter Größe mit sämmtlicher

Zubehör und Reservestücken auf 2800-2900
Mark veranschlagt; die Kosten der Dampsküche sollen
die von 2 Bataillonsküchen nicht überschreiten. Für
Herstellung der Badeanstalt werden 1500 Mark
mehr berechnet. Jährliche Ersparniß an Kohlen
dagegen 70« Mark.

Die Telegraphen-Technik der Praxis im ganzen
Umfange, bearbeitet von A. Merlin, kais.

Telegraphen-Direktor zc. zc. Mit einer Karte,
zwei lithogravhirten Tafeln und 530
Holzschnitten. Hannover, Verlag von Carl Meyer.
1879. Gr. 8°. S. 764. Preis Fr. 26. 70.

Die gründliche Arbeit verdient die Aufmerksamkeit

der Leute vom Fach; sie sollte in der Bibliothek

keines Telegraphenbureau's fehlen. Für die

Ofsiziere der 3. Kompagnie unserer Geniebataillone
ist sie von besonderem Interesse wegen der

Behandlung der Einrichtung und des Gebrauches der

Télégraphie im Feld- und Festungskrieg, sowie der

bisherigen Erfahrungen in diesem Gebiete.

I/»nnèe militaire. R,evus öes taits relatits
«ux armies iranyaiss et ôtrau^ères ?ulz-
lie's sous I«, 6ireetioir <Ze ^,rri6àôe I^e
l?äure. III«, «llnös. 1879. ?«.ris, öerizer-
I^evrault, et Oie. 1880. Preis jährlich Fr. 10.

Vorliegendes Werk, dessen beiden ersten Jahrgänge

stch einer sehr beifälligen Aufnahme zu
erfreuen hatten, ist allen denen unentbehrlich, welche

sich über den Standpunkt, den die europäischen

Armeen heute einnehmen, auf dem Laufenden

erhalten wollen und sollte vor Allem in keiner

Militärbibliothek fehlen, wo es zum Nachschlagen die

nützlichsten Dienste leisten wird.
Die erste Abtheilung enthält allgemeine, meistens

offizielle und statistische Angaben über die Armeen

Frankreichs, Deutschlands, Oesterreichs, Spaniens,
Hollands, Italiens und der Schweiz in Bezug auf
Büdget, Friedensstand, Administration, Befehlsertheilung,

Avancement, Rekrutirung, Organisation
der Landwehr und Reserven, Generalstab, Instruktion,

Schießübungen, Bewaffnung, Remonte,
Unteroffiziere, Gesundheitsdienst u. f. w.

In der zweiten Abtheilung findet man ein kurzes

historisches Nesumö der während des verflossenen

Jahres stattgehabten kriegerischen Ereignisse

(Afghanistan, Zululand, Chili, Peru und Bolivia,
Turkestan). Es hätten dieser Abtheilung wohl
einige Uebersichtskärtchen beigegeben werden können.

Die dritte Abtheilung beschäftigt sich speziell mit
der französischen Armee und enthält Nachmeise, die

uns weniger interesstren. ^f. v. S.
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